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Korr espondenzanfrage Nr. g00 :

Diabetes insipidus beim Kind

Ein uzerei,nhalbjdhrtges Mäd,chen hat seit
August 19SZ einen kli,n|sch etnwand,fret fest_
g e stellt en Diab ete s i,n sr,pid,us : Konstitutron el,Ler,
zentraler DLabetes insipzd,us Lautet d,r,e Dia_
gnose der Fachklinr,k. Es urrd, mir uon ei,ner
hormonellen Behand,Lung d,urch Med,ikamente
bei Ktndern abgeraten. Der Durst d,es Ktnd,es
ist unheimlich, so d,alJ es 6 br,s T Ltter pro Tag
tri,nkt und uor dem Austri,nken d,er Blumen_
uasen ntcht mehr zurückschreckt.

7. Kann tch eine horm,onelle Behand,Lung bei
ei,nem so jungen Md.d,chen uagen?

2. Wenn ja, ur,e mu!3 ich es einstell,en urld, mct
welchem Präparat?

3.Wäre hr,er ntcht etne Frtschzelleni,mplan-
tation Don HApophqsen-Hi,nterlappen dnge_
zetgt?

4. Wenn ja, uieuiel, uie oft muß implantiert
userden? l)r. med,. W. H. i,it, b.

Anttnorten:
l. Eine subsüitutionelle Hormo,nbehandlung

kann unabhängig vom Alter des patienten
durchgeführt werden; doch ist darnit wohl
kaum eine wirkliche Heilung zu erreichen. Es



sollte deshalb nichts unversuckrt bleiben, was
hierfür eine Chance bietet. Die Hormo,nbe-
handlung kan,n dabei als üloerbrückungsthe-
rapie dienen und s'ollt,e in dem Maße abge-
baut werden, wie die Krankheitserscheinun-
gen schwinden.

2. Über die Art der Anwendung der Hor-
monpräp,arate geben alle neueren Lehrbüctrer
der inneren Medizin und der Kinderheilkunde
Auskunft. Bei Kindern ist die Anwendung
von Sehnupfpulver aus Hypophysen-Hinter-
lappen der Injektionsbehandlung vorzuziehen,
z. B. Physo,rmon-, Pituigan-, Tonephin-
Schnupfpulver drei- büs sechsrnal täglich als
Prise oder evtl. auf Tampon in die Nase zu
nehmen. Die Dosis ist den individuellen Er-
fordernissen anzupassen. Letzte Gabe abends
vo,r dem Schlafengehen. Eine Injektionsbe-
handlung müßte mit den gleictrnamigen Prä-
p'araten täglich ein- b,is dreimal mit Dosen
von 0,1 bis I ccm erfolgen.

3. Die Anwendung von sog. Frisctrzellenprä-
paraten oder von aufgeschlors,sorrefl, gefrier-
getrockneten Organvollsubstanzen, die vor
der Injekt,ion in einem Lösungsmittel suspe,n-
diert werden, bietet Aussicht auf eine echte
Heilu'ng. Die Behandlung mit diese,n Präpa-
raten bedeutet gegenüber der früher geübten
chirurgisihen Transplantation einen Fort-
schritt. Der Name ,,Impla'nt,a'tion" besteht je-
doch bei der Frisehzellenübert'ragung zu Un-
recht, weil die vom Tier stammenden, fein-
zerkieinerten, heterologen Gewebe schon nach
kurzer Zeit zugrunde gehen und der therapeu-
tische Effekt nieht durch ihre zusätzliche
Funktion zustande kommt Diesei ist Ausdru<'l<
eirrer reakt"iven Wirkung des Organismus auf
die zugeführte,n makromolekularen B:stanil-
teile des Zyto,plasnr,as. (vergI. K. Theurer:
Leitfaden für die cytoplasrnatische Therapie;
Vitorgan GmbH., Stuttgart).

Als Ursadre des Diabetes insipidus gilt
hauptsächiich der Mangei an Adiuretin. Die-

ses wurde bisher neben Oxytocin und Vaso-
pressin als drittes Hormo,n des Hypophysen-
Hinterlappens beschrieben. Nactr neueren Er-
kenntnissen ist es aber kein spezielles Hor-
mon. Vielmehr entfaltet Vasopressin neben
seiner presso,rischen eine starke antidiure,ti-
sche Wirkung. Im Hypophysen-Hinterlappen
(HHL) werden diese Hormone ledig}ich ge-
speichert, rnob,ilisiert und abgegeben; gebildet
werden sie aber in den Nervenzellen des Nu-
cleus paraventricularis und des Nucleus supr,a-
opticus im Hypothä,Iäfirus. Dies mag wohl auctr
der Grund sein, weshalb die Erfolge bei der
Übertragu,ng vo,n HHL vom Kalb nictrt über-
zeugten und sehr wechselten. Vermutlich kön_
nen mit soichen Präparaten nur Störungen
beeinflußt werden, die im HHL liegen und
vorwiege,nd die Sekretion, nidrt aber die Bil-
dung dieser Hormo,ne betreffen. Eine über-
tragung von Hypothalamus- und Zwischen-
hirnsubstanzen hat deshalb, wenn die hormon-
bildenden Zellen geschädigt sind, größere
Aussicht auf Erfolg.

Bei den idiopathischen, insbesondere den
hereditären Formen des Diabetes ins,ipidus
handelt es sich aber meist um ein tr<ornplexes
I(rankheitsgeschehen, an dem nicht allein nur
dieser hormonelle Faktor beteiligt ist. Ebenso
wichtig ist die Wirkung von antagonist,isch
wirkenden Hormonen, die vegetativ-nervö,se
Steuerung, die ja auch vom Zwischenhirn aus
erfolgt, und eine Verschiebung im Elektrolyt-
Haushalt. Bekanntlictr ist die Wirkung eines
Hormons abhängig sowohl von seiner absolu-
ten, als auch seiner relativen Menge in Be-
ziehung zu den antagonistischen Wirkstoffen
und nidrt zuletzt vorn der Ansprectrbarkeit
des Erfolgsorgä,n€s: in diesem Falle sowohl
der Nieren als auch der peripherie, d. h. den
was,serspeichernden Geweben. Leider las,sen
sich durdr die bisherigen klinisctren Unter-
suehungsmethoden die,se Zusammenhänge
noch nicht erfassen. Sie sind aber durch die
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experimentelle Forschung ebenso bewiesen
wie die therapeutische Wirksamkeit vo,n Or-
ganvollsubsüanzen. fn einer veterinärmedi-
ziniischen Universitätsktinik wurden allein
mit Revitorgan Nr. 68 (Hersteller: Vito,rga,n
GmbH., Stuttgart) an Hunden mit Diabetes
insipidus reproduzierbare positive Ergebnrisse
erzielt. Dieses Präp,arat enthält u. a. Zwischen_
hirn, Nebenniere, Pankreas, Niere, Leber,
Milz und Herzmuskel und war ursprä,nglich
für diie Behandlung vo,n Nierenerkrankungen
gedacht. Je nach de,n individuellen Bedürf-
nissen wird man aber be,im Diabetes insipidus.
des Menschen zusätzlich noch je eine Ampulle
Zwischenhirn, HHL u,nd evt1. Niere mitinjizrie-
ren.

4. Norrmalerweis,e genügt es, wenn die zyto-
plasmatischen Or,ganvo,llsubstranzen nu,r eiin-
mai injiziert werden. Mran kann dann nach
einem Viertel- bis halben Jahr die Iniektionen
wiederholen, wenn dies nötrig sein sollte. D,iese
Art der Behandlung ist auch bei einem Kind
gefahrenlos.
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DerDlabetes insipidus spielt auch in derTier-

medizin eine nicht zu unterschätzende Rolle,
und zwar gehrört er beim Hund durchaus nicht
zu den Seltenheiten. Im Gegensatz zum Men-
schen scheint aber die Pathogenese dieses Zu-
stand'es beim Tier noch wesentlich komplizier-
ter zu sein, da es praktisch so gut wie nie ge-
lingt, mit den Wirkstoffen der Hypophyse einen
therapeutischen Erfolg zu erzieLen. Dabei ist
es belanglos, ob man den Gesamtextr,akt des
HHL gibt oder nur die antidiuretische Kompo-
nente. Der Zustand ist auch beim Hun,d so quä-
lend, daß man sich bisher zumeist aus tier-
schützlerischen Gründen drazu entschloß, die
betreffenden Hunde schmerzlos zu töten, da
eine Selbsheilung zu den größten Seltenheiten
gehört.

Durch gut reproduzierloare Erfoige mit der
Zelltherapie bzw. ihren Modifikationen in an-
deren Indikationen ermutigt, griff idr vor etwa
Jahresfrist zur Zel,Ith,erapäe beim Diabetes in-
sipidus. Unter Zugrundelegung der wahrsdrein-
lich komplexen Atiotogie geben rvir das Revit-
organ Nr.63, wobei der Gehalt an Zwischenhirn,
Nebenniere und Pankreas (neben anderen darin
enthaltenen Organsubstanzen) für die Wahl
dieses Präparates richtunggebend war. Als
unspezifische Gleitschiene bekommt jedes Tier
in der gleichen Sitzung noch Plazenta. Die Er-
folge sind verblüffend: Wir verfügen bis jetzt
über ein iückenloses Beobachtungsgut von sie-
ben Fällen, die alle binnen kurzer Zeit und bis-
her dauernd geheilt wurden. Da der quälende
Durst und die Polyurie schon nach wenigen
Tagen verschwanden, in der Regel schlagartig,
drängt sich die Frage auf, ob der Wirkungs-
mechanismus im Sinne des uns von der ZeIl-
ther,apie her geläufigen zu erklären ist oder
etwa im Sinne einer Stresswirkung. Eine zu-
fällige Beobachtung, die auszuführen in diesem
Rahmen zru weit führen würde, macht letztere
Erklärungsweise wahrscheinlich.

Ich teile diese Beobadrtung einem human-
medizinischen Forum mit, in der Hoffnung, vom
Standpunkt der vergleictrenden Pathologie aus
einen therapeutischen Hinweis gegeben zt)
haben.

Prof. Dr. K. Ultri,ch,
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Die Behandlung eines Diabetes insipidus er-
folgt am zweckmäßigsten durdr Gabe von
Pitressin oder Pituigan in Form eines Sdrnupf-
pulvers. Die Zufuhr des Mittels kann mittels
eines Sprays erfolgen. Die Wirkung des
Sdrnupfpulvers tritt im allgemeinen etw,a eine
halbe Stunde nach Sdrnupfen ein und häIt drei
bis fünf Stunden an.

Eine Frischzellen-Therapie mit Hypophysen-
hinterlappen-Präparaten kommt dann in Frage,
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wenn die Hormon-Therapie unwirksram ist (in
etwa 5-150/o). Im allgemeinen wird aber nach
Implantation von Hypophysenhinterlappen oder
intr,amuskulärer Injektion nur eine Wirkung
von einigen Wochen beobachtet, die allerdings
in manchen Fällen sehr überzeugend sein kann,
so daß der Durst so gut wie vollständig ver-
schwindet und die eingenommenen und aus-
geschiedenen Wassermengen auf ein normales
Maß zurücl<kehren. Gehäu,fte Implantatione-n
kommen schon d,eshalb nicht in Frage, weil mit
anaphylaktischen Reaktionen gerechnet wer-
den muß. Deshalb muß noch der Hormon-
Therapie der Vorzug gegeben werden.

Prof. Dr. med. .H. G. Rietschel
IIerfo'rd/Westf alen,

Unter den Linden 43


